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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

3PL: Drittanbieter-Logistik für Industrie und
Zulieferung kompakt erklärt
3PL (Third-Party Logistics) bezeichnet die Auslagerung logistischer Leistungen wie Lagerung,

Kommissionierung und Transport an einen spezialisierten externen Dienstleister. Für Einkäufer und

Supply-Chain-Verantwortliche in der DACH-Industrie ist 3PL ein zentrales Instrument, um

Fixkosten zu variabilisieren und Lieferflexibilität zu erhöhen. Der Begriff wird häufig mit 1PL, 2PL

und 4PL verwechselt – die Abgrenzung schafft Klarheit für Anbieterauswahl und

Vertragsgestaltung.

Das Wichtigste in Kürze
• 3PL steht für Third-Party Logistics: externer Dienstleister übernimmt operative Logistikleistungen wie

Transport, Lagerung und Kommissionierung.

• Typische Leistungen umfassen Transportmanagement, Lagerbetrieb, Kommissionierung,

Verpackung, Zollabwicklung und Retourenhandling.

• Verträge werden häufig mit Mengenstaffeln, Servicegraden und Service-Level-Agreements (SLA)

gestaltet.

• In der Praxis unterscheidet man 1PL (Eigenlogistik), 2PL (Einzelleistungen), 3PL (integrierte

Outtasking-Leistungen) und 4PL (steuernde Instanz ohne eigene Assets).

• Kernkennzahlen sind Lieferperformance (Liefertreue), Bestandsgenauigkeit und Lagerdurchsatz.

• 3PL betrifft direkt den Einkaufsprozess, da Logistikdienstleister wie Lieferanten selektiert, verhandelt

und überwacht werden.

Definition: 3PL
Third-Party Logistics (3PL) beschreibt die Auslagerung logistischer Aufgaben an einen externen

Dienstleister, der diese unter eigener Verantwortung erbringt. Der 3PL-Provider verfügt in der Regel

über eigene Lager, Fuhrpark oder Netzwerke und integriert mehrere Leistungen zu einem Paket.

Abgrenzung zu 1PL, 2PL und 4PL

1PL bedeutet, dass das versendende Unternehmen die Logistik selbst erbringt. 2PL bezeichnet reine

Einzelleistungen wie Frachtführer oder Speditionen ohne Lagerintegration. 3PL übernimmt mehrere

Funktionen entlang der Lieferkette, häufig mit IT-Anbindung an das Auftragsmanagement des Kunden.

4PL schließlich agiert als steuernde Instanz ohne eigene logistische Assets und orchestriert mehrere

3PL-Anbieter. In der Praxis fließen die Grenzen: Viele 3PL-Anbieter bieten zusätzliche

Steuerungsleistungen an.

Leistungsspektrum eines 3PL-Anbieters

Das klassische Spektrum umfasst Transport (Straße, Luft, See, Bahn), Lagerhaltung inklusive

Kommissionierung, Konfektionierung und Verpackung sowie Mehrwertdienstleistungen wie Etikettierung

nach Kunden- oder Branchenvorgaben. Häufig kommen Zoll- und Zollabwicklungsservice,
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Retourenmanagement und einfache Instandhaltungs- oder Prüfleistungen hinzu. Für technische

Zulieferer relevant ist zudem das Katalogmanagement von Verpackungsvorgaben und

Transportbehältern. Der Umfang wird im Pflichtenheft beziehungsweise Lastenheft vor der

Anbieterauswahl festgelegt.

Methoden und Vorgehen bei der Einführung von 3PL
Die Einführung folgt einem strukturierten Einkaufsprozess: Bedarfsermittlung, Leistungsverzeichnis,

Marktabfrage, Verhandlung und Vertragsabschluss. Ohne sauberes Anforderungsmanagement entsteht

später Streit über Leistungsumfang und Vergütung.

Bedarfsermittlung und Lastenheft

Zunächst werden Mengengerüste, Lagerspitzen, Artikelmerkmale (Volumen, Gewicht, Gefahrgut,

Temperatur) und Serviceanforderungen erhoben. Eine Bestandsanalyse liefert Daten zu

Umschlagshäufigkeiten und Lagerzonengrößen. Daraus entsteht ein Leistungsverzeichnis mit

messbaren Anforderungen, etwa Kommissionierleistung pro Stunde oder maximaler Bearbeitungszeit

für Notfallbestellungen. Eine strukturierte Dublettenprüfung der Artikeldaten verhindert später Fehler in

der Lagersystematik.

Anbieterauswahl und Verhandlung

Die Marktabfrage erfolgt typischerweise über eine strukturierte Ausschreibung mit definierter

Angebotsöffnung und Bewertungsmatrix. Preisstaffeln, Mindestmengen und Kappungsgrenzen werden

in meist ein bis zwei Verhandlungsrunden verhandelt. Wichtig sind klare Regelungen zu

Vergütungsmechanismen bei Mengenschwankungen sowie die Kalkulation von Einmalkosten für

Systemanbindung und Umzug. Referenzbesuche im Lager des Anbieters gehören in der Praxis zum

Standard.

Vertragsgestaltung und SLA

Der Vertrag definiert Service-Level-Agreements mit messbaren KPIs, Eskalationsstufen und

Vertragstrafen beziehungsweise Bonusregelungen. Angesichts begrenzter Durchsetzbarkeit hoher

Schadensersatzforderungen in der Logistikpraxis ist eine Limitation of Liability üblich und sollte bewusst

kalkuliert werden. Vertraulichkeitsvereinbarungen (Confidentiality) sichern Know-how zu Lagerlayout,

Kundendaten und Mengenstrukturen. Transportbezogene Incoterms-Klauseln wie DAP oder Incoterms

EXW legen fest, ab welchem Punkt Gefahr und Kosten übergehen – ein Punkt, der bei Fremdvergabe

häufig unterschätzt wird.

Wichtige KPIs und Steuerung von 3PL-Leistungen
Ohne belastbare Kennzahlen bleibt die Steuerung des Dienstleisters subjektiv. Etablierte KPIs machen

Leistung vergleichbar und bilden die Grundlage für Geschäftsrückrunde und Preisverhandlungen.

Liefer- und Servicekennzahlen

Zentrale KPIs sind Liefertreue (OTIF – On Time In Full), Bearbeitungszeit von Auftragseingang bis

Versand, Kommissionierfehlerquote und Schadensquote im Transport. Ergänzend werden

Retourendurchlaufzeiten und Rechnungsabweichungen gemessen. Werte sollten im SLA mit

Messmethodik hinterlegt sein, da bereits die Zählweise (Stichtag versus Versanddatum) Streitpotenzial

birgt.
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Bestands- und Kostenkennzahlen

Bestandsgenauigkeit (Inventory Accuracy, in der Praxis typischerweise Zielwerte über 98 Prozent),

Lagerdurchsatz und Kapazitätsauslastung zeigen die operative Effizienz. Auf der Kostenseite dienen

Logistikkosten in Prozent vom Umsatz sowie Kosten pro Palette, Sendung oder Tonnenkilometer als

Vergleichswerte. Ein Nullbasisbudgetiering-Ansatz für Logistikbudgets kann bei der Neuausschreibung

verdeckte Kostenmengeneffekte aufdecken.

Reporting und Zusammenarbeit

Bewährt haben sich monatliche Reviews mit gemeinsamer KPI-Auswertung und vierteljährliche

operative Lenkungskreise. Bei gravierenden Abweichungen greift ein definierter Eskalationspfad. Ein

gemeinsames kontinuierliches Verbesserungsprogramm (KVP) mit quantifizierten Einsparzielen hält die

Zusammenarbeit leistungsfähig und verhindert die schleichende Verschlechterung von Servicegraden.

Risiken und Kontrollen beim Einsatz von 3PL
Die Auslagerung schafft Abhängigkeiten: Der Dienstleister wird zum kritischen Knoten der Lieferkette.

Risiken müssen systematisch identifiziert und vertraglich wie operativ kontrolliert werden.

Lieferanten- und Abhängigkeitsrisiken

Ein Ausfall oder Qualitätsverfall des 3PL-Providers trifft direkt die eigene Lieferfähigkeit. Daher gehört

der Logistikdienstleister ins Supplier Risk Management mit Bonitätsüberwachung, Backup-Konzepten

und definierten Ausweichrouten. Ein Business Continuity Plan (BCP) regelt, wie bei Ausfall von Lager

oder IT-System des Providers liefert werden soll. Zweitanbieter für kritische Verkehrsrelationen erhöhen

die Resilienz.

Daten, Compliance und Transparenz

Der 3PL-Provider erhält Zugriff auf Kunden-, Mengen- und Artikeldaten. Vertraulichkeitsvereinbarungen,

definierte Datenzugriffsrechte und klare Regelungen zur Datentreuhandschaft bei Vertragsende sind

Pflicht. Auch Whistleblowing-Themen berühren die Zusammenarbeit: Unternehmen sollten sicherstellen,

dass Hinweise zu Compliance-Verstößen in der Lieferkette über das eigene Hinweisgebersystem oder

das des Providers gemeldet werden können. Nachhaltigkeitsdaten wie Transportemissionen für die

Scope 3 Emissionen-Berichterstattung sollten vertraglich als Lieferpflicht verankert werden.

Kosten- und Leistungsrisiken

Typische Fallstricke sind Nachträge für Sonderleistungen, unklare Vergütung von Leersteh- oder

Saisonkapazität und veraltete Preismodelle bei Mengenwachstum. Gegensteuern: detailliertes

Leistungsverzeichnis, Festpreiskomponenten für planbare Leistungen, jährliche

Match-und-Merge-Prüfung von Frachtrechnungen gegen Auftragsdaten sowie das Recht auf

Benchmarking. Eine Abnahmeverpflichtung für definierte Mindestmengen sollte nur mit Preisabschlag

und flexiblen Bandbreiten eingegangen werden.

Aktuelle Entwicklungen rund um 3PL
Der 3PL-Markt verändert sich durch Digitalisierung, Nachhaltigkeitsanforderungen und geänderte

Resilienzanforderungen. Einkäufer sollten diese Trends in Ausschreibungen und Verträgen

berücksichtigen.
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Digitalisierung und Transparenz

Standard geworden sind Track-and-Trace, elektronische Frachtbriefe und Schnittstellen zum

Lagerverwaltungssystem des Providers. Künstliche Intelligenz wird in der Praxis zunehmend für

Dispositionsprognosen und Frachtkostenoptimierung eingesetzt. Für Einkäufer wichtig: Datenhoheit und

Schnittstellenformate vertraglich regeln, um späteren Anbieterwechsel nicht zu blockieren.

Nachhaltigkeit und CO2-Transparenz

Transporte sind ein wesentlicher Baustein der Scope 3 Emissionen. Anbieter bieten zunehmend

Emissionsberichte je Sendung und alternative Antriebe an. Die Berichterstattung orientiert sich an

anerkannten Rahmenwerken wie den GRI Standards; welche Daten der Provider liefern muss, gehört

ins Leistungsverzeichnis. Ohne vertragliche Verankerung bleiben Nachhaltigkeitsangaben unverbindlich.

Resilienz und regionale Netzwerke

Lieferkettenstörungen der letzten Jahre haben das Interesse an diversifizierten Logistikstrukturen

erhöht. Statt eines einzelnen Großanbieters setzen manche Unternehmen auf Modular Sourcing:

mehrere spezialisierte Provider je Region oder Leistung. Der Einkaufsleitfaden des Unternehmens sollte

definieren, wann Mono- und wann Multi-Provider-Strukturen angestrebt werden – abhängig von

Kritikalität, Volumen und Wechselkosten.

Typische Kennzahlen
Liefertreue (OTIF): > 98 %
Üblicher Zielwert im SLA; Messmethodik vertraglich festlegen

Bestandsgenauigkeit: > 98 %
Per Zykluszählung gemessen; Basis für Vertrauen in Bestandsdaten

Kommissionierfehlerquote: < 0,3 %
In der Praxis typischer Richtwert für manuelle Kommissionierung

Logistikkosten: 5–10 % vom Umsatz
Branchenabhängiger Richtwert; Trend wichtiger als Absolutwert

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 120 Mitarbeitern lagert sein Zentrallager erstmals an

einen 3PL-Anbieter aus. Nach umfassender Bedarfsermittlung und Bestandsanalyse erstellt das Team

ein detailliertes Leistungsverzeichnis mit SLA-Werten und startet eine strukturierte Ausschreibung. Zwei

Verhandlungsrunden führen zu Staffelpreisen mit jährlicher Mengenanpassung statt fixer

Mindestmengen.

• Business Continuity Plan mit Ausweichlager und definierten Notfallbestellungs-Prozessen bei

Systemausfall

• Monatliches KPI-Reporting mit OTIF, Bestandsgenauigkeit und Kommissionierfehlerquote inklusive

Eskalationsstufen

• Vertragliche Verpflichtung des Providers zu halbjährlichen Emissionsberichten für die

Scope-3-Berichterstattung

• Limitation of Liability mit gedeckelten Haftungsbeträgen plus obligatorische Transportversicherung je

Sendungswert
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Fazit
3PL ist für industrielle Einkäufer kein reines Beschaffungsthema, sondern ein strategisches

Gestaltungsfeld der Lieferkette. Der Erfolg hängt weniger vom Preis ab als von sauberer

Bedarfsermittlung, messbaren SLAs und einem aktiven Supplier Risk Management. Wer

Abhängigkeiten durch Backup-Konzepte und vertragliche Datenhoheit absichert, gewinnt Flexibilität

ohne Kontrollverlust. Aktuelle Themen wie Emissionsberichte für die Scope-3-Berichterstattung sollten

frühzeitig vertraglich verankert werden. Wer diese Punkte systematisch adressiert, wandelt die

Auslagerung von einem Kostensenkungshebel zu einem echten Wettbewerbsvorteil.

Häufige Fragen

Was bedeutet 3PL?

3PL steht für Third-Party Logistics und bezeichnet die Auslagerung logistischer Leistungen wie

Transport, Lagerung und Kommissionierung an einen externen Dienstleister. Der 3PL-Anbieter erbringt

mehrere integrierte Leistungen unter eigener Verantwortung und verfügt typischerweise über eigene

Lager oder Netzwerke. Abgegrenzt wird er von 1PL (Eigenlogistik), 2PL (Einzelleistungen) und 4PL

(steuernde Instanz ohne Assets).

Was ist der Unterschied zwischen 3PL und 4PL?

Ein 3PL-Anbieter erbringt logistische Leistungen selbst, etwa mit eigenen Lagern und Transportmitteln.

Ein 4PL-Provider besitzt keine eigenen logistischen Assets, sondern steuert und optimiert als

Generalunternehmer mehrere 3PL-Anbieter. In der Praxis bieten viele 3PL-Anbieter zusätzliche

Steuerungsleistungen an, sodass die Grenzen fließend sind.

Welche Kosten verursacht ein 3PL-Anbieter?

Üblich sind Einmalkosten für Systemanbindung und Migration sowie laufende Vergütungen über

Lagermiet- und Handlingssätze, Transportkosten und ggf. Mindestumsätze. Häufig kommen Nachträge

für Sonderleistungen hinzu, wenn diese nicht im Leistungsverzeichnis definiert sind. Eine detaillierte

Bedarfsermittlung und klare Vergütungsregeln im Vertrag verhindern unerwartete Mehrkosten.

Wann lohnt sich die Auslagerung an einen 3PL-Dienstleister?

Sie lohnt sich typischerweise bei schwankenden oder wachsenden Mengen, begrenzten eigenen

Lagerkapazitäten und internationalen Verkehrsrelationen mit spezialisierten Anforderungen wie

Zollabwicklung. Unternehmen mit stabiler, einfacher Logistik und freier eigener Kapazität fahren mit

Eigenbetrieb oft günstiger. Entscheidend sind eine saubere Total-Cost-of-Ownership-Betrachtung und

die Bewertung der Abhängigkeitsrisiken.

Welche KPIs sind bei 3PL-Verträgen üblich?

Kernkennzahlen sind Liefertreue (OTIF), Bestandsgenauigkeit, Kommissionierfehlerquote,

Bearbeitungszeiten und Schadensquote im Transport. Ergänzend werden Logistikkosten in Prozent vom

Umsatz und Kosten pro Palette oder Sendung gemessen. Wichtig ist, die Messmethodik jeder KPI

vertraglich im SLA festzulegen, um Streit über die Auswertung zu vermeiden.

Welche Risiken hat die Zusammenarbeit mit einem 3PL-Anbieter?

Zentrale Risiken sind Ausfall- und Qualitätsrisiken des Providers, Daten- und Know-how-Abflüsse sowie

versteckte Nachträgekosten. Gegensteuern sind Supplier Risk Management mit Bonitätsüberwachung,

ein Business Continuity Plan, klare Confidentiality-Vereinbarungen und detaillierte
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Leistungsverzeichnisse. Auch Regelungen zu Datenzugriff und Datentreuhandschaft bei Vertragsende

gehören in den Vertrag.


